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Gesundheitskompetenz und Suchtprävention

Referat Martin Hafen, 12.12.2017

Was ist Gesundheit?

Gesundheit 

Belastungsfaktoren

Krankheit

Schutzfaktoren

physisch psychisch

materiellsozial

Prävention

Diagnose/Behandlung
physisch/psychisch

subjektivierend

objektivierend

Hafen 2013
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Das Konzept der Gesundheitskompetenz 

Referat Martin Hafen, 12.12.2017

Gesundheitskompetenz und Suchtprävention

Ein engeres und ein breiter gefasstes Verständnis
- das klinische Verständnis: Lesen von Gesundheitsinfos
- das Public Health Verständnis: die gesunde Wahl

Soellner et al. 2010, Nutbeam 2000, Kickbusch 2006

Die Definition von Nutbeam
- funktionale Gesundheitskompetenz
- kommunikative Gesundheitskompetenz
- kritische Gesundheitskompetenz

Die Definition von Kickbusch
«Gesundheitskompetenz ist die Fähigkeit des Einzelnen, 
im täglichen Leben Entscheidungen zu treffen, die sich 
positiv auf die  Gesundheit auswirken – zu Hause, in der
Gesellschaft, am Arbeitsplatz, im Gesundheitssystem,
im Markt und auf politischer Ebene.»
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Gesundheitskompetenz als wissensbasierte Kompetenz 

Referat Martin Hafen, 12.12.2017

Gesundheitskompetenz und Suchtprävention

Entscheidung als bewusste Wahl, als Ent-Scheidung

Soellner et al. 2010, Luhmann 2000, Polanyi 1967, Kahneman 2015

Zwei Ausprägungen von Wissen
- explizites und implizites Wissen
- deklaratives und prozedurales Wissen

Die unbewussten Aspekte der «healthy choice»

Rational choice-Theorien vs. Verhaltensökonomie
- System 1 (schnell) vs. System 2 (langsam)
- zahlreiche gesundheitsrelevante Verzerrungen

Verlässliche und weniger verlässliche Intuition

Gesundheitskompetenz und Lebenskompetenzen
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Die Form von Kompetenzen im Allgemeinen

Referat Martin Hafen, 12.12.2017

Gesundheitskompetenz und Suchtprävention

Luhmann 1994, Hafen 2016, Kahneman

Die Trennung von körperlichen, psychischen und 
sozialen Prozessen

Verhalten als Symptom von Kompetenz
Bewältigung einer Herausforderung

Kompetenz als körperliche und psychische Struktur

Kompetenz als soziale Zuschreibung basierend
auf der Beobachtung von Verhaltensweisen

Kompetenz zwischen ‘savoir’ und ‘pouvoir’
Die Bedeutung der Kontextbedingungen
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Der Aufbau von Kompetenzen

Referat Martin Hafen, 12.12.2017

Gesundheitskompetenz und Suchtprävention

Bewusste und unbewusste Erfahrungen im Zuge der
Auseinandersetzung mit der Umwelt als Basis

Hafen 2015b, Roth 2012

Je konsistenter die Erfahrung, desto stabiler der
der Aufbau oder Nichtaufbau von Kompetenzen als
Aspekte der Persönlichkeit eines Menschen

Die Konsequenz: Kompetenzen können nicht gelehrt, 
sondern nur durch Erfahrung erworben werden.

Die Selbstorganisation des psychischen System und
und die Dynamik seiner Umwelt 

Die Bedeutung des Kompetenzerwerbs in der ersten
Lebensphase
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Selbstwirksamkeitserwartung

Selbstregulationsfähigkeit

Teilkompetenzen der Gesundheitskompetenz

Risikokompetenz

Intelligenz

Sprachkompetenz

Konfliktfähigkeit

weitere Lebenskompetenzen

Referat Martin Hafen, 12.12.2017

Gesundheitskompetenz und Suchtprävention

Hafen 2014, Hüther & Krens 2008, Barnett 2011, Heckman & Masterov 2007



8

Bewahrung der genetischen Grundausstattung
für den Kompetenzerwerb: Begeisterung, Hart-
näckigkeit, Kreativität, Bewegungsfreude etc.

Die Umweltbedingungen für den Kompetenzaufbau

Abwesenheit von chronischem Stress

Eine anregende Umgebung mit grossem Hand-
lungsspielraum in allen Lebensphasen

Verlässliche Beziehungen und positive Resonanz

Referat Martin Hafen, 12.12.2017

Gesundheitskompetenz und Suchtprävention
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Fokussierung auf Fehlervermeidung

Frühe Selektion und Leistungsdruck

Im Fokus: Lebenskompetenzen im Lehrplan 21

Geringer Einfluss auf Lerninhalte

Zu wenig Bewegung und Kreativität

Zu wenig individuumsgerecht

Referat Martin Hafen, 12.12.2017

Gesundheitskompetenz und Suchtprävention

Konkurrenz statt Solidarität

Der Fokus auf Schwächen statt Stärken

Fazit: der LP 21 ist ok, aber nicht im
Kontext der gängigen Schulstrukturen.

Bauer 2007, Hüther & Pilz 2012, Robinson 2015
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Die Schwierigkeit der Kompetenzvermittlung

Lebenskompetenzen als Schutzfaktoren

Gesundheits-/Lebenskompetenzen in der Suchtprävention

Die Bedeutung der Umweltbedingungen

Referat Martin Hafen, 12.12.2017

Gesundheitskompetenz und Suchtprävention

Viele der Lebenskompetenzen einer erweiter-
ten Fassung von Gesundheitskompetenz
schützen auch vor Sucht
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In einer erweiterten Fassung umfasst Gesundheits-
kompetenz zahlreiche Lebenskompetenzen

Das Konzept der Gesundheitskompetenz ist tendenziell
zu reduktionistisch.

Abschliessende Bemerkungen

Kompetenzen können nicht gelehrt, sondern nur auf
Basis von Erfahrungen erworben werden.

Ich danke für die Aufmerksamkeit
Referat Martin Hafen, 12.12.2017

Gesundheitskompetenz und Suchtprävention

Viele dieser Lebenskompetenzen sind auch für die 
Suchtprävention von Bedeutung.

Es geht darum, in allen Lebensphasen Gelegenheiten
für solche Erfahrungen zu schaffen.
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